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Abend - Ausgabe.
Kor dreißig Jahren.

Drei Jahrzehnte sind dahingegcingen , seit die lang
geplante '' und frivole Kriegserklärung unseres welschen
Nachbars die deutschen Stämme zu einem Krieg zwang,
dessen Folgen von unermeblicker , weltumwälzender Be¬
deutung geworden sind . Denn jener Krieg , den Frankreich
in frevelhafter Ruhm - und Ländcrgier herbcigeführl halte,
brachte uns Deutschen nicht nur das kostbare Gut , welches
wir einst in trüber Zeit verloren hatten , Elsaß -Lothringen,
zurück, sondern der Siegespreis war ein noch weit höherer.
Jener blutige und glückliche Krieg brachte uns das , wonach
sich seit fast einem Jahrhundert mit bald wachsender , bald
schwindender Hoffnung Alle gesehnt hatten , die deutsch fiihlten
und deutsch dachten : den Zusammenschluß aller deutschen
Stämme und Völker , die Einigung des großen deutschen
Vaterlandes.

Heute , wo die Ereignisse , die vor dreißig Jahren die
Welt erschütterten , der Geschichte angchören , wissen wir,
daß jene Ereignisse unter dem Zwang einer weltgeschicht¬
lichen Entwicklung standen , dle gleichsam durch elementare
Kräfte getragen wurde , die aber auf den richtigen Weg , zu
dem erstrebten Ziel geleitet zu haben , das Verdienst eines
Staatsmannes ist, wie ihn das neunzeh » te Jahrhundert in
gleicher Größe nicht hervorgcbracht hat , des Altreichskanzlers
Fürsten Bismarck . Die wahren Ursachen des deutsch¬
französischen Krieges liegen heute trotz der französischen
Legendenbildungen klar vor uns . Der deutsch -französische
Gegensatz und die sich hieraus langsam , aber unaufhaltsam
entwickelnde Spannung datirt Jahrhunderte zurück . Nach
einander hatten uns die Franzosen , siegreich durch die un¬
selige Zersplitterung der deutschen Stämme , Metz , Ton!
und Verdun , das Elsaß und Straßburg , Lothringen und
das linke Nheinnfcr mit List und Verrath , mit Gewalt und
Krieg abgenommen . Mit den Freiheitskriegen begann der
Wendepunkt in unserer Entwickelung . Von dem erstarkenden
Preußen ging jene großdeutsche Politik aus , die nach dem
Bruderkriege von 1866 und nach dem Abwehrkriege von
1870/71 das deutsche Kaiserreich gebar.

Heute wissen wir , daß seit den Ereignissen des Jahres 1866
in Frankreich der Gedanke , „Rache fmSadowa " , im Vorder¬
gründe der politischen Interessen stand . Dazu kam, daß sich
die inneren Schwierigkeiten der Regierung Napoleons
ständig mehrten und daß er thöricht genug war , den
schlechten Nathschlägeu Jener Gehör zu geben , welche ihm
einen siegreichen Krieg als das beste Mittel zur Befestigung
seiner Herrschaft empfahlen . Der Krieg von 1870 war,
diese Thatsache wird selbst in Frankreich kaum noch von
irgend einer Seite in Abrede gestellt , ein Angriffskrieg,
dessen Zweck die Gewinnung des linken Rheinufers für
Frankreich war . „Prenons le Rhin !“ Diese Parole wurde in
der französischen Kammer offen ausgegeben . Der frivole
Angriff schlug fehl , und das siegreiche deutsche Volk war
maßvoll genug , sich mit der Zurückforderung eines deutschen
Gebietes zu begnügen , welches Deutschland in der Zeit
trübseliger Zerrissenheit und politischer Ohnmacht verloren
hatte , und das im Grunde kerndeutsch geblicbeu tvar.

Mit der Entscheidung von 1871 war das Conto mit
Frankreich für uns erledigt . Auf französischer Seite war
dies nicht der Fall , und mir dürfen uns trotz der unverkenn¬
baren und erfreulichen Verbesserung der deutsch - französischen
Beziehungen darüber keiner Täuschung hingcben , daß das
Conto mit uns für Frankreich auch heute noch nicht erledigt
ist . Seil 1871 sind die deutsch -französischen Beziehungen
ein ständiges Auf und Nieder , aber im Laufe der letzten
Jahre ist die Besserung dieser Beziehungen immerhin derart
gestiegen , daß sie zwar noch nicht einen Anlaß zur Aenderung
unserer Gesammtpolitik bieten , aber doch immerhin als ein
politischer Faktor betrachtet werden können , mit dem man
bei einiger Vorsicht und Zurückhaltung rechnen kann . Die
zwingende Nothwendigkeit der Ereignisse selbst hat die Fran¬
zosen veranlaßt , das hypnotische Hinstarren nach dem „Loch
in den Vogesen " wenn nicht aufzugeben , so doch weniger
eifrig zu betreiben . Allmählich hat sich in Frankreich doch
die Erkennlniß Bahn gebrochen , daß die unabläßliche R (h)ein-
kultur der Revanche Frankreich nicht nur in die Abhängigkeit
von Rußland gebracht , sondern es auch England gegenüber
zur Ohnmacht verurtheilt hat.

In der That , wer wollte verkennen , daß , abgesehen von
dem Schmerz Frankreichs über den Verlust von Elsaß-
Lothringen , zwischen den beiden Ländern kaum irgend welche
entgegengesetzten Interessen , aber manche gemeinsamen
Interessen bestehen . Zweifellos sind zwischen Deutschland
und England einerseits und zwischen Frankreich und England
andererseits stärkere Gegensätze vorhanden , als zwischen
Deutschland und Frankreich , wenn mir von der Trauer
Frankreichs über den Verlust Elsaß -Lothringens absehen.
Aber die französischen Politiker haben erkannt , daß
die gesammte Politik nicht von dem Standpunkt dieser

Trauer aus geleitet werden kann . Die chinesische Politik der
letzten Jahre und die jetzigen Ereignisse in China haben
gezeigt , daß Deutschland und Frankreich in manchen Fragen
zusammengehcn können . Wie die officicllen Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich sich geändert haben,
ist soeben erst deutlich aus dem aus Anlaß der Ermordung
des Freiherrn v. Ketteler erfolgten Depeschenwechsel hervor-
gcgangen , weshalb sollte man es nicht für möglich halten,
daß der Gegensatz , welcher seit dreißig Jahren die europäische
Politik bestimmt hat , sich im Lauf von weiteren drei Jahr¬
zehnten , wenn er auch nicht verschwindet , doch so abschwächt,
um ganz neue politische Konstellationen in Europa zu er¬
möglichen , die heute noch Vielen als unmöglich erscheinen werden.

Deutsches Reich.
Deutschland und Amerika.

Der nach langen Verhandlungen glücklich abgeschlossene
deutsch -amerikanische Handelsvertrag ist für die deutschen
Interessen umso vortheilhafter , als er ein nicht unbeträcht¬
liches Entgegenkommen der Unionsregierung bedeutet . Denn
diese hat sich mit der deutscherseits gewährten Meist¬
begünstigung begnügt und keine darüber hinausgehenden Zu¬
geständnisse in Berlin gefordert . Der Vertragsabschluß be¬
deutet somit einen schönen Erfolg verdeutschen Unterhändler.
Die deutschen Handels - und Industrie -Interessen haben
fortan die Sicherheit , in Nordamerika nicht ungünstiger be¬
handelt zu werden als diejenigen anderer Staaten . ES wäre
nahezu unnatürlich , wenn der erzielte Vertragsabschluß den
Bündlcrn nicht Beklemmungen verursachte . In groß¬
artigem Tone wird von dieser Seite verlangt , daß die
NeichSregierung zunächst über die Bedingungen Aufklärung
geben müsse , unter denen das neue Abkommen geschlossen
worden ist , damit das deutsche Volk klar sehe, ob seine un¬
anfechtbaren Ansprüche in richtiger Weise gewahrt worden
seien . Von „Bedingungen " ist aber , im Grunde genommen,
gar keine Rede , und so wird voraussichtlich nicht einmal
eine amtliche Bekanntmachung stattfinden , weil sich in der
Stellung Deutschlands zu den Vereinigten Staaten nichts
geändert hat . Immerhin ist den agrarischen Beurtheilern
zuzngeben , daß das Interesse Amerikas an möglichster
Sicherung der Wirthschaflöbeziehungen zu Deutschland
unserem eigenen Interesse insofern überlegen ist , als die
amerikanische Ausfuhr nach Deutschland die deutsche nach
der Union um mehr als das Doppelte übcrtrifft Aber ein
Unterschied ist doch da . Wir können die amerikanischen
Rohprodukte nicht entbehren , wir sind bei steigender
Bevölkerungszahl immer mehr auf ihren Bezug angewiesen.
Die Amerikaner dagegen haben durch die bisherigen Erfolge
ihrer Abschließungspolitik leider gezeigt , daß sie auf die
deutschen Maaren nicht in gleichem Maße angewiesen sind.
Auf alle Fälle ist der Zustand wirthschaftSpolitischen Friedens,
zu dem wir der Union gegenüber jetzt endlich gelangt sind,
für beide Theile dermaßen günstig , daß das Markten und
Rechten , wo wohl der größere Vortheil liegen mag , als
ziemlich überflüssige Beschäftigung erscheinen muß.

Socialdemokratie und Gewerkschaften.
In der socialdemokratischcn Presse wird ohne die sonst

übliche Erregung , dafür aber mit umso größerer Zähigkeit
die Erörterung darüber forlgeführt , ob die Gewerkschafts¬
bewegung „ncutralisirt " werden soll . Die Befürworter solcher
Neutralisirung gehen , wi « man unschwer erkennt , darauf aus,
den Gewerkschaften die bisher nicht socialdemokratischen
Arbeitermaffen dadurch zuznführcn , daß die Parteifahne
möglichst in die Tasche gesteckt wird . Sind aber erst die
Gewerkschaften durch diesen Zuzug weiter erstarkt , so wird
erwartet , daß eine natürliche wirthschaftlickc Interessen¬
gemeinschaft die aus verschiedenen Lagern kommenden Mit¬
glieder auch parteipolitisch verschmelzen , also um daS Banner
der Socialdcmokiatie fchaaren wird . Im Grund genommen,
kann kein Socialdemokrai, . der diese Taktik erst erfaßt hat,
etwas Ernstliches gegen sie einwcnden . Dies ist auch der
Grund , weshalb die Partei • in dieser so einschneidenden
Frage , deren bloße Berührung vormals die heftigsten Zu¬
sammenstöße zur Folge haben konnte , neuerdings fo wenig
Anlaß zu ernsteren Zwistigkeiten erblickt . Jeder ver¬
steht , wie es gemeint ist , und daß der frühere
„Gewerkschaftsdusel " einer überzeugten Planmäßigkeit
Platz gemacht hat . Indessen ist für die social-
demokratischcn Betrachter hier sauer und süß un¬
angenehm gemischt . Der Deutsche Buchdrucker -Verband , der
in der That eine unpolitische Gewerkschaft ist , macht den
Socialdemokraten sehr wenig Freude ; man hat in diesem
Verbände an der kräftigen Fürsorge für die nächsten
materiellen Anliegen so viel Geschmack gefunden , daß die
Abneigung gegen eine parteipolitische Bethätigung zu Akten
offener Feindseligkeiten gegen die Socialdemokratie geführt
hat . Das Beispiel ist also nicht gerade verlockend für Die¬
jenigen , die auf dem Umwege über die „unpolitischen"
Gewerkschaften die socialdemokratische Partei stärken
möchten . Andererseits zeigt die Bewegung unter den
Bergarbeitern , daß die Gewerkschaften die Ver¬

breitung socialdcmokratischer Anschauungen mindestens nicht
hindern . Am letzten Ende ist es nun aber verhältnißmäßig
gleichgültig , was Kanisky hier und seine Gegner unter den
Genossen dort für die zweckmäßigste „Taktik " Hallen ; das
Wichtigste ist vielmehr , was wirklich geschieht , und da muß
man doch wohl sagen , daß die unzweifelhafte Erstarkung der
Gewerkschaften die Rückkehr der Arbeiter zu einer mehr
praktischen Behandlung ihrer Interessen bedeutet . Die
Absicht mag auf die Befestigung der Partei gerichtet sein , in
Wirklichkeit wird die Partei umso viel verkürzt werden , wie
die nüchtern realen Anliegen der Arbeiter durch unpolitischen
Zusammenschluß gewinnen.

* * *

* Hof - « ud Veisoiinl -Vnchrichten . Wie die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " Port , ist an Stelle des unch Cpina gebenden
Gesandten Mumm v. Schwarzenstein der bisherige erste Botschafts¬
sekretär in Petersburg , v . Tschirschkh,  zum Gesandten in Luxem,
bürg bestimmt . — Die erste Sekretärstelle in Petersburg wird durch
den jetzigen zweiten Sekretär bei der Botschaft in Wien , Freiherrn
v . Romberg,  besetzt werden . — Der neue diplomatische Vertreter
Deutschlands in Ostasien , Munmi v . S chwa rz enstein,  wird,
wie zuverlässig verlautet , seinen Wohnsitz einstweilen in Taku nehmen.

* Kerl »,», 13. Juli . Unsere Handelsbeziehungen zu A m erika
haben sich iiisosern gebessert , als die Vcreiicigten Staaten die
bisher nur an Frankreich , Italien und Portugal gewährten
Meistbegünstigungs - Verträge  auch auf Deutschland aus¬
gedehnt haben.

* Der Kteischrrverbaudotag . Der 23. Verbandstaa des
„Deutschen Flcischervcrbandes ", der am 11 . und 12 . d . M . in
Nürnberg  abgehaltcn wurde , feiert , wie die „Allgemeine Fleischer-
Zeitung " schreibt , mit dieser Tagung das Jnbclfest seines 25 - jährigen
Bestehens . Aus sehr kleinen Anfängen hervorgegangen , umfirßt der
Verband gegenwärtig 31,225 Mitglieder , und gerade in den letzten
Jahren ist er stetig und stark gewachsen . Um zu den sachlichen Ver¬
handlungen zu kommen , so bereitet dem Fleischergewerbc große
Unruhe die strengere Praxis , die vielfach Polizei und Gerichte in
den letzten Jabren hinsichtlich der Anwendung von KonservirungS-
mitteln beim Fleisch und von Färbemitteln bei der Dauerwurst
üben und die zahlreiche Verurtheilungcn von Fleischern ivcgen
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgejetz zur Folge gehabt hat.
Die ' Ungleichheit der Rechtsprechung durch die verschiedenen
Gerichte und die Ungewißheit über das , was erlaubt und was
verboten ist, bringen die Fleischer in beständige Gefahr . Anderer¬
seits wird der Gebrauch von KonservirungSinitteln als unumgäng¬
lich Nothwendig von den Fleischern hingestellt und das Färben
der Wurst als ein Verschönerungsmittel bezeichnet , das in anderen
Gewerben , wie z. B . in der Konditorei , der Bäckerei , der Lckör-
fabrikation , ohne Anfechtung benutzt wird . In dem letzteren Sinne
fatzte der Verband Resolutionen . Eine neueSorge ist dem Flciscl >cr-
gewerbe erwachsen aus der am 1. Januar 1900 mit dem bürgerlichen
Gesetzbuch in Kraft getretenen Verordnung , betr . die Hauptincurgel
und Gcwähifriste » beim Viehhandcl . Für den größten Thcil der
beim Schlachten festgestcllte » Krankheiten der Threre ist damit die
Haftung den Landwirthen abgenommen und dicFleischer haben die
aus den Beanstandungen der Schlachtthiere sich ergebenden Ver¬
luste zu tragen . Der Vcrbandstag beschloß , dahin zu wirken , daß
der Umfang der , wie cs in dem bürgerlichen Gesetzbuch heißt,
„Hauptmängel " , für die der Verkäufer , also der Landwirth , ein-
zilstehcn hat , wenigstens in einigen wichtigen Punkten erweitert
werde . Mit der Gestalt , die das Fleischbeschaugesetz endgültig er¬
halten hat , erklärte sich der Verbandstag nicht zufrieden . Man
beklagte es als eine Durchbrechung des sanitären Charakters des
Gesetzes , daß die Hansschlachtungen von dem Beschauzwang be¬
freit worden sind und daß die Einfuhr des ausländischen Pökel¬
fleisches gestattet tvorden ist. Es wurde aber anerkannt,
daß die Zustände , die durch das Gesetz geschaffen werden,
einen sehr erheblichen Fortschritt gegenüber den bisherigen
Verhältnissen bedeuten . Eine Untersragc zum Fleischbeschau¬
ge ctz bildet die Einfuhr von Schweinelebern und Schweine¬
zungen . Die Wurstindustriellen sind der Meinung , daß Deutschland
der'  Einfuhr ausländischer Schwcinclebern nicht entbehren könne
und die blühende Leberwurstindustrie durch ein solches Einfuhr¬
verbot untergraben werde . Der Verbandstag erklärte sich gegen
eine kleine Minderheit fiir das Einfuhrverbot , das übrigens durch
das Fleischbeschaugesctz selbst bereits ausgesprochen ist . Eine große
Reihe anderer Angelegenheiten , die zur Verhandlung kamen , hat
nur für den Bcrufsmann ein Interesse . Als Ort für den nächsten
Fleischerverbandstag wurde Rostock bestimmt . Mit dem VerbandS-
tag war eine sehr reich beschickte und höchst lehrreiche Fachausstellung
verbunden . Dem VerbandStag voraus ging die Jahresversammlung
der Fleischcreiberufsgeuossenschaft , die der Präsident des Reichs-
vcrsicherungsamts , Geheimer Obcrregierungsrath Gäbe !, durch seinen
Besuch anszeichnete.

* Deutscher Verbund kaufmännischer Vereine . Zu
der diesjährigen Hauptversammlung  des Deut,chcn VerbaiSs
kaufmännischer Vereine am 18 . und 19 . Juni in Würzburg , die von
45 Vereinen mit 65 Delegirten beschickt war . waren erschienen als
Vertreter der Reichsregierung Herr Geheimer Obcrregierungsrath
0r . Wilhelnii , Vortragender Rath im Reichsamt des Innern, ' ferner
die Vertreter der königlich bayrischen Negierung , der Stadt Würz¬
burg , der Handels - und Gewerbekammer und des HandelsvcreiuS
i» Würzburg . In den vom Verbandsvorsitzenden Herrn Karl Ludwig
Schäfer -Frankfurt a . M . geleiteten Verhandlungen kam zunächst die
Befriedigung über den von der Novelle zur Gewerbeordnung airgeord-
netcn stwang zum Lndcuschliiß um 9 Uhr Abends zum Ausdruck unter
Hinweis auf die außerdem gebotenen Handhaben zur Einführung des
vom Verband seit mehr als 10Jahren angestrebten8Uhr -Ladcnschlusxes.für die von der Reichsregierung in Aussicht gestellte Bundesraths-

erordnung , betreffend die Sitzgelegenheit für die Ladenangestellten,
wünschte der Verband Bestimmungen dahin , daß geeignete mtd
ausreichende Sitzgelegenheiten einzurichten seien . Neuerdings betont
wurde die Nothwendigkeit der Errichtung kaufmännischer Schieds¬
gerichte und einheitlicher , reichsgesetzlicher Regelung der Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbc , die nunmehr auch den Prinzipalen als
die zweckmäßigste erscheine . Mit großer Mehrheit beschloß der
Verband die Ausdehnung des Krankenversicherungszwangs auf alle
bis zu 2000 Mk . jährlichen Gehalt beziehenden Handlungs-
gchülfen und Lehrlinge , unabhängig von Ortsstatuten , zu vertreten.
Nahezu einstimmige Annahme fand der Antrag , durch eine besondere
Kasseneinrichtung die Invalidenversicherung im Handelsgewerbc im
Sinne des § 10 des Jnvaliditätsversicherungs -Gcsetzes diese Ver¬
sicherung für die Handlungsgehülfenschaft zweckmäßig zu gestalten
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itnb hierfür um die Mitwirkung aller kaufmännischen Korporationen,
;n erster Linie der Handeiskammern »u ersuchen . Einstimmig wurde
beschlossen , die Rcichsregiernng um Beschleunigung der vom Reichs¬
tag gewünschten Erhebungen über die Arbeitszeit ec. der Kontor - und
Lagcrgehülfen in den nicht mit offenen Verkaufsstellen verbundenen
Geschäften zu bitten . Inzwischen soll eine Enquete innerhalb der
Verbandsvcreine — es sind zurZeit99 — Material hierüber gewinnen
Helsen . Schließlich wurde ein Lehrvertragsmuster festgcstellt und die
Aufstellung eines Gehiilsenvertragsentwiirfe « für den nächsten in
Coburg stattfindenden Verbandstaq vorgesehen . In den Vorstand
wurden Herr Karl Ludw . Schäfcr -Franksurt a . M . als Vor¬
sitzender , und als Beisitzer die Herren Herm . Albcrt -München,
Osw. Vackasch-Zwickau, E. Haack-Danzig, Hugo Pfitzner-
Apolda , O . Voigt - Berlin , Jul . Witzigmann -Mannhcim wieder-
gcwählt . Neu gewählt wurde Herr Richard Will - Bremen.
Der festliche Thcil des Verbandstages erhielt einen besonderen Reiz
durch die gleichzeitige Feier des 80-jährigen Bestehens des Kauf¬
männischen Vereins Würzburg , den. Seitens der Stadt Würzbnrg
hohe Anerkennung für sein gemeinnütziges Wirken gezollt wurde.
Die Delcgirten überraschte die Stadt mit je einem „Boxbentcl"
83er Crescenz ans ihren Kellereien als Ehrengabe , welche als Er¬
innerung an die erfolgreich verlaufene Tagung die Theilnehmer
hoch erfreute.

* Knndscha « im Reiche . Die Maurer in Hannover
beschlossen mit 1185 gegen 80 Stimmen den sofortigen Streik.

rZeielleu verlangen 50 Pf . gegen bisher 40 Pf . Stnndenlohu.

Der Aufstand in China.
^.st. Krrlin , 12. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

London : Den beruhigenderen Meldungen über das Schicksal der
Pekinger Legationen steht die Thatsache gegenüber , daß die
Regierung in - Peking den Legationcn jede Verbindung mit der
Außenwelt fortgesetzt verschließt . Belohnungen von mehreren
Tausend Tacls für direkte Nachrichten aus Peking sind nach
Shanghaier Telegrammen der „Times " von Fremden vergeblich
ausgesctzt worden , obwohl die chinesische dortige Presse fortwährend
Bekanntmachungen aus der Hauptstadt veröffentlicht . Die Negierung
der Vereinigten Staaten von Amerika beabsichtigt daher , dem
Tsungli -Aamen durch den Gesandten in Washington sagen zu lassen,
die chinesische Regierung möge dafür sorgen , daß , falls der amcrika-
nischc Gesandte i» Peking noch am Leben sei, er sich mit
Washington direkt in Verbindung setzen kann . In Mulden sind
anßer dem französischen Bischof und zwei Missionswächtern vier
Jesuitcnpater ermordet worden . In der Umgebung von Mulden soll
ein allgemeines Blutbad unter den chinesischen Christen angerichtct
worden sein . — Eine „Daily -Tclegraph -Depesche " aus 'Kauton
rerichtet von einer blutigen Revolte , welche vorgestern
llbend in Kiautschou stattgefunden haben soll.  Meie
Boxer wurden dabei angeblich von deutschen Soldaten getödtet . —
In Peking  ist dem Bürgerkrieg zwischen den Boxern und den
hinesischen Soldaten der Groß -Sekretär der Universität , Sunchiamai,
zum Opfer gefallen . Er wurde mit seiner 60 Köpfe zählenden
Familie niedergemacht . Sein Haus wurde geplündert . Der Adjutant
des Generalissimus Aunglu wurde bei dem Versuch , als Boxer ver¬
kleidet den Prinzen Tuan zu erstechen, festgenommen , enthauptet
und sein Kopf in einem versiegelten Fasse Aunglu als Warnungs¬
zeichen übersandt.

bä . Wien , 12. Juli . Die hiesige österreichisch -asiatische Com¬
pagnie erhielt heute Vormittag von ihrem Agenten eine gestern
Abend 6 Uhr 20 Min . in Shanghai aufgegebene Depesche , worin,
chinesischer Quelle zufolge , die Ausländer in Peking am 5 . Juli
noch am Leben waren . Ihre Lage erscheint nicht aussichtslos.

wb . London , 12. Juli . Das „Reutcr 'sche Büreau " meldet
aus Tientsin  vom 6. Juli : Die Russen gingen gestern im
Norden vor und machten einen Scheinangriff auf die chinesischen
Geschütze , der in der Front durch ein heftiges Feuern unterstützt
war . Es gelang ihnen unterdeß , zwei Lokomotiven und drei
Güterwagen von der gefährdeten Station in den Schutz des
russischen Lagers zu bringen . Dies war ein glänzendes Manöver
und wurde bewunderungswürdig ausgesührt . Die europäischen
Frauen und Kinder verließen Tientsin.  Die Gefahr
der Lage tvächst dadurch bedeutend , daß die Europäer von der
chinesischen Telegrnphenleitung nach Tschifu oder Weihaiwei über
Tschifu abhängig sind und die chinesischen Telegraphenbcamten un¬
zweifelhaft die Nachrichten , die durch ihre Hände gehen , verwerthcn.

wb . Kondon , 12 . Juli . Wie dem „Reuter ' schen
Büreau " aus Tschifu  vom 9 . Juli gemeldet wird , zogen
die Deutschen mit Rücksicht auf die von Taku eintreffenden
Truppenabtheilungen von dort nach Tsingtau , da gemeldet
wurde , daß die Rebellen auf Tsingtau marschiren.

wb . London , 12. Juli . (Reuter .) Aus Tientsin  wird
vom 4. Juli gemeldet : Zwischen den Befehlshabern der verbündeten
Truppen bestehe allgemein der Wunsch , miteinander zu kooperiren.
Ein wirksames Vorgehen der Verbündeten werde aber durch den
Mangel an Zusammenschluß beeinträchtigt . Der Vortheil habe bei
den Operationen der letzten Wochen im Ganzen aus Seiten der
Chinesen gelegen , deren Artillerie derjenigen der europäischen
Truppen an Güte überlcgen sei»

wb. London , 12. Juli . „Daily Telegraph" meldet aus
Kanton  vom 11. d. M . : Li-Hung-Tschang hat nunmehr be¬
schlossen, in Kanton zu bleiben. Das amerikanische Kanonenboot,

an dessen Bord er nach Peking abgehen sollte , fährt morgen wieder
ab . — Wie der „Standard " au « Shanghai  vom 11. Juli be¬
richtet , sind dort Meldungen aus Nintschwana cingegangen , denen
zufolge die Ausländer dort einen Angriff von Boxern und chinesischen
Soldaten fürchten . Es wird übrigens gemeldet , daß russische
Truppen eine Abthcilung Chinesen bet Liaotung , 40 Meilen südlich
von Mukden , geschlagen haben.

bä . London , 13 . Juli . Der Taotai von Shanghai forderte
die Viceköuige in den Hafcnorten ans , bei den Machten gegen die
von de » Eiiropäeru , namentlich von den Russen , an Chinesen ohne
Unterschied des Geschlechtes verübten Grausamkeiten zu protestiren.

Die Nnstuugen der Mächte.
bä . Kerlin , 13 . Juli . Ans Befehl des Kaisers wird eine

.Itegsstarke Compagnie , zusammengesetzt aus 10 Mann jeder
Compagnie der Eifenbahnbrigade ( insgesammt 240 Mann mit
25 Unteroffizieren ) , beni „Lokal -Anzeiger " zufolge , in nächster Zeit
nach China abgehen . — Zn Bremen richtete das Reichs -Marineamt
ein Sammclniagazin für China zur Beförderung niit der ost¬
asiatischen Expedition ein . Auf dem Weserbahnhof stehe» für diesen
Zweck vier große Schuppen zur Verfügung . Die Güter sollen von
dort in Krähnen nach Brenierhaven zur Verladung in einen ge¬
charterten Dampfer gebracht werden . — Nach einer Meldung des
„Berliner Tageblatt " aus Mainz  tritt die für China zu bildende
Haubitzeii -Batteric am 17. Juli m Jüterbog zusammen . Jedes
Fußartillerie -Regimeut stellt ein kleines Kommando . Die Konserven¬
fabriken arbeiten Tag und Nacht.

bä . Kerlin , 12 . Juli . Die Blättermeldung , nach der Kaiser
Wilhelm beim Czarcn angefragt haben soll , ob sich der Durchmarsch
deutscher Truppen durch Rußland ermöglichen ließe , entbehrt der
thatsächlicheu Grundlage . Ein Durchmarsch durch Rußland nach
Ostasien würde nicht weniger Zeit als ans dem bisherigen Wege
erfordern . Abgesehen hiervon , würde aus einer derartigen Forderung
Deutschlands und Konzession Rußlands nicht mit Unrecht aus ein
Bündniß zwischen Rußland und Deutschland geschlossen werden
können . Thatsache aber ist , daß der deutsche Kaiser eine solche An¬
frage gar nicht erlaffen hat und die Sache damit als erledigt be¬
trachtet werden kann.

bä . Krrlin , 12 . Juli . Die „Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht
ein Rundschreiben , welches der Staatssekretär im Auswärtigen,
Graf Bülow , gestern an die Bundesregierungen gerichtet hat und
in welchem die jüngsten Vorgänge in Ehina in cingehcnder Weise
dargclegt werden . Der Staatssekretär erklärt in dem Schreiben,
er glaube dem Wunsche der einzelnen Regierungen entgegenzukommcn,
wenn er über die in Frage kommenden Ereignisse und über die
denselben gegenüber üoit der deutschen Regierung eingenommene
Haltung ausführliche Mitthciluugen mache. Nach Ausführung der
bereits bekannten Thatsachen schließt der Staatssekretär folgender¬
maßen : Die ^von uns getroffenen militärischen Maßnahmen sollen
uns in den Stand setzen, an der von allen Mächten für nothwendig
erachteten militärischen Aktion in China in einer der politischen Be¬
deutung Deutschlands entsprechenden Weise theilzunehmen . Das Ziel,
das wir verfolgen , ist die Wiederherstellung der Sicherheit für
Person , Eigenthum und Thätigkeit der Reichs -Angehörigen in
China , Rettung der in Peking eingeschlosscnen Fremden , Wieder¬
herstellung und Sicherstellung geregelter Zustände unter einer
geordneten chinesischen Regierung , Sühnung und Genugthuuug für
die verübten Uuthaten . Wir wünschen keine Austheilnng Chinas,
wir erstreben keine Sonderoorthcile . Die kaiserliche Negierung ist
von der Ueberzengung durchdrungen , daß die Aufrcchterhältung des
Einverständnisses unter den Mächten die Vorbedingung für die
Wiederherstellung von Frieden und Ordnung in China ist und
wird ihrerseits in ihrer Polittk diesem Gesichtspunkt auch ferner an
erster Stelle Rechnung tragen . Diese Gesichtspunkte haben die volle
Zustimmung des Bundcsraths -Ausschuffes für auswärtige - An¬
gelegenheiten gefunden.

wb . Krrlin , 13 . Juli . Die Moracnblätter melden : Das
deutsche Hülfsconüts für Ostasien hielt gestern seine zweite Sitzung
ab . Die Kaiserin hat das Protektorat übernommen , Prinz Heinrich
das Ehrenpräsidium . Der Kaiser drückte in einem Telegramm,
von Bergen datirt , seine Freude über das Unternehmen aus , das
in jeder Beziehung seine Billigung finde.

bä . Kondor », 13 . Juli . Aus Shanghai  wird gemeldet:
Nach einer glaubwürdigen Quelle sollen 30,000 Russen im Begriff
stehen , von Norden gegen Peking zu marschiren . — Weiter wird
gemeldet ^ daß die Landung der eintreffenden Truppen nur mit
großen Schwierigkeiten möglich ist.

bä . London , 13 . Juli . Aus Tschifu  wird neuerdings ge¬
meldet , daß die japanische Regierung 30 Transport -Dampfer
charterte.

* * *

bä . Krrlin , 13 . Juli . Das gestern: veröffentlichte Rund¬
schreiben des Staatssekretärs Grafen v. Bülow  an die Bundes¬
regierungen über die Vorgänge in China wird heute von sämmt-
lichcn Blättern eingehend besprochen . Die „Post " sagt in ihrer
Besprechung : Es handele sich hauptsächlich darum , daß das deutsche
und das russische Aktions -Programm sich vollständig decke, und
daß Mißverständnisse bei der Zurückhaltung , welche sich die deutsche
Politik auferlcgt , vollständig ausgeschlossen seien . — Die „Berliner
Neuesten Nachrichten " meinen , daß die Erfolge der deutschen
Diploiuatic auch in den weitesten Kreisen des deutschen Volkes
volle Zustimmung finden würden . — Die „Vossische Zeitung " er¬
klärt , das Rundschreiben des Grafen v. Bülow beweise , daß die
deutsche Politik nicht auf Abenteuer ansgebe , sondern nur die

Interessen des deutschen Volkes wahrnchme . — Die „Freisinnige
Zeitung " glaubt den : Rundschreiben entnehmen zu können , dich
man die Bedeutung der Boxer sehr unterschätzt habe . — Auch das
„Berliner Tageblatt " bringt über dieses Rundschreiben einen
größeren Artikel.

I>ä . London » 13 . Juli . Die heutigen Morgcnblätter be«
zeichnen nach wie vor die Lage in Pefing als ernst und bedauern
den Mangel an Einigkeit unter den internationalen Truppen in
Tientsin . Sie beschäftigen sich damit Heranszufinden , welche Aehn-
lichkeit zwischen dem jetzigen Krieg in China und dem Burenkriege
bestehe . Sie bedauern , daß es bisher nicht möglich war , Japan ein
besonderes Mandat zur Wiederherstellung der Ordnung zu übertragen.

bd . London , 13 . Juli . Nach Meldungen ans Washington
blieb das Ansuchen der Regierung um direkte Nachricht über ihre»
Vertreter in Peking ohne Antwort.

Mo blribrn dir Kerlustlistr » ? Es ist auffällig, daß bie
deutsche Regierung schon seit langer Zeit keine Verlustliste
mehr veröffentlicht hat . Die letzte Verlustliste betraf das Seymour ' sche
Expeditionscorps , und auch hier waren nnr die Nanicn der Offiziere
angegeben . Bei den schweren Verlusten , die die Deutschen in den
Kämpfen in und un : Tientsin nach verschiedenen Meldungen er¬
litten haben sollen , ist man noch ohne jede , selbst nur ziffernmäßige
Angabe . _Das deutsche Volk , welches für den Cbinakriea so große
Opfer bringt , kann doch wohl dringend verlangen , daß ihm die
Namen sämmtlicher gefallenen und verwundeten Offiziere und
Mannschaften auf telegiaphischem Wege übermittelt werden . Der
Kostenpunkt kann dabei keine Rolle spielen.

In den katholische » Missionen in China befinden sich,
nach der „Köln . Volksztg ." , im Ganzen 800 Missionare , 400 ein¬
geborene Geistliche und 700,000 bis 800,000 Christen . An Kirchen und
Kapellen zählt man ungefähr 8000 , und in allen Provinzen sind
neben den Kirchen noch Lokale für Schulen , Apotheke und Waisen¬
haus eingerichtet . Die Gesellschaft für äußere Mission in Frank¬
reich stellt das größte Kontingent von Missionaren , nämlich 610;
dieselben wirken in 600 Kapellen und 800 Schulen . Ihre Gemeinden
zählen 200,000 Seelen . Die Jesuiten haben ihre Vikariate in
Nanking und Gan -Hong mit 60 Missionaren , 900 Kapellen 900
Schulen und 155,000 Christen unter 60 Millionen Einwohnern.
Die Franziskaner haben 35 Missionare und 300 Kapellen in ihren
Territorien mit 30,000 Christen , die reformirten Orden 4 Vikariate
mit 40 Missionaren und 200 Kapellen mit 35,000 Christen.

Ausland.
* Türkei . Nach einer ans der Haupstadt Cyperns, Levkosta,

im Mdizpalast eingegangenen Nachricht sei daselbst eine auf¬
rührerische Bewegung gegen England  hervorgetreten.
Die Königin von Erigland wurde hiervon verständigt und ihr nahe
gelegt , sich an den Sultan zu wenden . Einige Mitglieder der
revolutionären Partei seien verhaftet , die Ruhe sei wieder hergestcllt.
Es herrsche die Ansicht , daß die Bewegung von Neuem aus 'brechen
werde , wenn nicht entsprechende Anordnungen getroffen würden.
In den englischen Kreisen Konstantiuopcls ist von einer derartigen
Bewegung absolut nichts bekannt . Es wird geglaubt , die Urheber
dieser Nachricht , darunter mohammedanische Gefftliche , verbreiteten
die Nachricht zu persönlichen Zwecken . Der mohammedanische Geist¬
liche und der Mufti von Levkosia sind nach Konstantinopel berufen
worden , um Aufklärungen zu geben.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  13 . Juli.

o. Der Schatz von Persten beabsichtigte, heute Nacht
aus dem französischen Bade , in dem er bisher weilte , hierher-
zilkommen , wahrscheinlich , um Herrn Geheimen Sanitätsrach
Dr . E . Pfeiffer  zu konsultiren , den er bekanntlich vor einigen
Jahren auch nach Teheran berufen hatte . Die Ankunft mittels
Sonderzugs war auf 2 Uhr 44 Min . festgesetzt.

— Kurhaus . Das Programm des großen Brillant-
Feuerwerks,  welches Herr Hofkunstfeuerwerkcr A . Becker ge¬
legentlich des an : Sainstag dieser Woche im Kurgarten stattfindenden
Gartenfestes abbrennen wird , verzeichnet die stattliche Zahl von
28 Nummern , darunter eine Anzahl großer Effektstückc , von welchen
wir ein großes Verwaudlungsstück , bestehend aus einem großen
Stern mit sieben Rosettensonncn , ein ebensolches ans über hundert
großen Brillant - und Farbenbrändern , das Rennpferd „Hagen"
(Deutschlands bestes Rennpferd ) mit Jockey , Figur in Brillant-
Lichterfeuer auf dem Seile in Vor - und Rückwärtsbewegung , den
Eiffclthuriu , flankirt von Königslöweu , großes Kriegsbombardement
2C. besonders hervorheben . - - Zu der Ballonfahrt,  welcheHerr
Paul Spiegel am Nachmittag um 5 ' /- Uhr unternimmt , werden
Anmeldungen von Passagieren an der Tageskasse entgegengcnommen.

— Wiesbadener Uolksfänger . Das unter diesem Namen
zusammcngetretene ausgezeichnete Solo -Quartett konzertirt am
Sonntag , den 22 . Juli , im Kurhaus zu Bad Sch Walbach.  Die
Herren , sämmtlich Mitglieder des Wiesbadener Hoftheaters , haben
es sich zur besonderen Aufgabe gemacht , durch künstlerische Aus¬
arbeitung das Volkslied  zu heben , und kommen somit dem
Wunsch , welchen Se . Majestät der Kaiser gelegentlich des Sänger-
festes in Cassel ausgesprochen hat , nach . Wie sehr ihnen
dieses gelungen , beweist der stürmische Beifall , welcher den

Ans Kunst und Keden.
* Lafaqetie -Drukmal . Am 4. Juli ist in Paris unter

Anwesenheit einer großen Menge Amerikaner mit größter Feier¬
lichkeit ein Denkmal des berühmten amerikanischen Freiheitshcldeu
und Freundes von George Washington , des nachmaligen fran¬
zösischen Generals Lafayette,  enthüllt Warden , das die amerika¬
nische Nation der französischen zum Gesttienk machte . Die Idee
dazu ging von einem Herrn Robert I . Thompson,  derzeit
amerikanischer Specialkommissar der Weltausstellung , aus . Herr
Thompson weilte vor 3 Jahren mit seiner Familie in Wiesbaden
und besuchte dann mit seiner Gattin Martha , einer Tochter des
Herrn Bildhauers Pet . Leimer  von hier , auch Paris , wo
er den unwürdigen Zustand des Heldcugrabes mit Schmerz be¬
merkte . Seither hat er nicht gerastet und unter aufopfernder
Mithülfc seiner Gattin in Amerika eine rege Agitation zur
würdigen Ausstattung der Grabes entfaltet . Er hat den Präsi¬
denten dafür erwärmt und die Sammlungen in die Wege geleitet,
wobei zu der nöthigen Summe ein großer Theil von der amerika¬
nischen Schuljugend,aufgebracht wurde . Das Ehepaar Thompson-
Leuner hat auch die Feier in Paris vorbereitet und es wurden
ihm bei diesem Anlaß die lebhaftesten Synrpathieeu entgcgen-
aebracht . (Bei der Gelegenheit mag noch erwähnt werden , daß in
Amcrcka noch eine zweite Tochter des Herrn Leimer , seiner Zeit
«ine hochgeschätzte Gesangslehrerin an dem berühmten Musik -College
in Boston , verherrathet ist. Auch andere Kinder der Familie haben
stch auf musikalischem Gebiete hervorgcthan , so ist z. B . ein Sohn
der Leiter des Konservatoriums in Hannover , ein anderer ein
vielversprechender Sänger und Geigenvirtuose .)

X doitairr am £jt>fe Friedrichs des Großen. Am
1V. Juli waren es 160 Jahre , daß Voltaire nach Sanssouci kam,
um dauernd am Hofe Friedrich des Großen zu leben . Die
»N - A . Z ." widmet diesem Gedenktag einen Rückblick , dem wir das
Folgende entnehmen : „Es waren fürstliche Bedingungen , unter
denen Voltaire nach Berlin übersiedelte . Außer einem Reisegeld
von 4000 Thalern erhielt er eine Pension von 20,000 Francs,
die Kammerherrnwürde , den Orden Pouv le merite , freie
Wohnung , freie Tafel , Dienerschaft und Equipage . Der französische
Dichter war damals 56 Jahre alt , dazu kränklich und hin¬
fällig , aber sein Geist war so blendend , daß er den König immer
von Neuem entzückte . So genoß er denn am Hofe und in der
oornehmsten Gesellschaft eine Bewunderung ohne Gleichen . Damit
Kwr steigerte sich der Hochmuth des Gefeierten und sein Wunsch,
Alleinherrscher zu sein im Reiche des Geistes . Er schrieb eine

geistreiche , gehässige Broschüre „Diatribe des vr . Akakia " , die
gegen Maupertuis , den Präsidenten der Akademie der Wissen¬
schaften , gerichtet war . Der König las das Manuskript und bat
den Autor dringend , cs nicht drucken zu lassen . Voltaire ver¬
sprach es , aber hielt nicht Wort . Die Broschüre erregte das größte
Aufsehen . Friedrich war wüthend , er ließ die Schrift aus allen
Berliner Plätzen verbrennen , auch vor den Augen Voltaires , der
unweit des Gendarmenmarktes in der Taubenstraße 20 wohnte.
Voltaire sandte -dem König sein Pensionspatent , seine Orden und
den Kammerherrnschlüssel — er gebe Alles mit Schiuerz zurück,
wie der Liebhaber das Bild semer Geliebten . Noch einmal
kam es zur Versöhnung . Am 19 . Januar 1753 brachte die
„Spener 'schc Zeitung " einen Artikel , in welchem „Herr v . Voltaire
sich verbunden achtete , anzuzeigen, " daß er — keinen Antheil an
lenen Schriften habe . Er beschäftige sich mit einer Arbeit ganz
anderer Art , die alle seine Zeit erfordere , mit der Geschichte seines
Vaterlandes . Der Dichter erhielt seine äußeren Ehrenzeichen
zurück , aber die Achtung des Königs hatte er doch für immer
verscherzt . . . . Im März 1758 bat Voltaire um Urlaub
zum Besuch der Bäder von Plombiörs , und nachdem er
noch sechs Tage beim König verweilt hatte , verließ er
Berlin . Schon von Leipzig ans drohte er Maupertuis mit
neuen Pamphleten und schrieb beleidigende Blätter gegen den
König . So wurde er am 1. Juni 1753 zu Frankfurt ä . M . in
einem Gasthofe verhaftet . Doch dem König lag nur daran , seine
Schriften wieder zu erlangen , die er dem Drchter anvcrtraut batte;
auch den Orden Pour Is merite und den Kammerherrnschlüffel
mußte er herausgeben . Als der Dichter 1778 starb , vergaß
der König in großherzigem Edelniuth alle trüben Erfahrungen
und ehrte sein Andenken durch die „Eloge de Monsieur
de Voltaire “, die er in der Akademie der Wissenschaften vortragen
ließ . Die Pariser Geistlichen verweigerten dem großen Dichter und
Spötter ein Grab an kirchlich geweihter Stätte ; Friedrich aber
ordnete an , daß in der Hedwigskirche zu Berlin ein feierliches
Seelcnamt für Voltaire stattfände . In den Räumen der Akademie
wurde Voltaires Marmorbüste ausgestellt , die noch heute dort einen
Ehrenplatz hat . An die ersten Tage seines Besuches am Hofe des
königlichen Geistesfürstcn aber erinnert Adolf Menzel « Meisterwerk:
„König Friedrichs II . Tafelrunde in Sanssouci 1750 ."

* Für dir Kugelgestalt der Erde hat ein italienischer
Privatgelehrter , angeblich als Erster , einen neuen Beweis entdeckt.
Der Beweis stützt sich auf das Gesicht im Mond , das ein Be¬
wohner Europas bei einigem guten Willen erkennen kann.
Italienische Auswanderer, die nach Argentinien gegangen waren.

hatten nun bemerkt , daß in Argentinien von dem Mondgesicht
nichts wahrzunehmen sei. Bei näherem Zusehen erkannten sie, daß
das Mondgesicht zwar vorhanden sei, aber sozusagen auf dem Kopf
stehe : die Augeu unten und der Mund oben . Einer von ihnen,
der kürzlich nach seiner Heimath zurückkchrte , sprach davon mit seinen
Freunden , die ihm aber nicht glaubten . Der Streitfall wurde
Herrn Andrea Fossati in Toscolano unterbreitet , einem durch treff¬
liche Portraits bekannten Künstler , der sich in seinen Mußestunden
mit Astronomie beschäftigt . Er erkannte nach gründlicher Erwägung,
daß der Auswanderer Recht habe . Das Gesicht im Monde muß
für einen Beobachter auf der südlichen Halbkugel der Erde in der
That auf dem Kopfe stehen , weil ja der Beobachter unser Gegen¬
füßler ist . Man denke sich den Vollmond in einer Lage , wo ihn
sowohl Beobachter auf der nördlichen wie auf der südlichen Erd¬
halbkugel sehen können . Was für uns der obere Thcil des Mondes
ist , niuß dem Argentinier als der untere erscheinen , und umgekehrt.
Um seiner Sache ganz sicher zu sein , wandte sich Herr Fossati an
Professor Schiaparell :, den Direktor der Mailänder Sternwarte.
Dieser erklärte in einem Briefe , daß die Beobachtung richtig sei,
aber ihrer anscheinend in keiner Naturbeschreibung und kernem
astronomischen Werke gedacht werde , sodaß hier thatsächlich eine neue
Entdeckung vorliege.

* Nom Kühnenleben . Wie wenigen Schauspielerinnen und
Sängerinnen es vergönnt ist, auf den die Welt bedeutenden Brettern
eine leidliche Existenz zu finden , ergiebt sich aus einem Aufsatz in
der Zeitschrift : „Dokumente der Frauen " . Wir entnehmen dem¬
selben , daß Oesterreich 135 Theaterunternehmuugen besitzt ; davon
sind 9 Residenz -Theater , 34 Provinz -Stadttheater ; die übrigen 92
bestehen aus reisenden Truppen . Bei diesen Unternehmungen der
dramatischen Muse sind 2040 weibliche Angestellte ; 1440 sind
Solistinnen , 600 gehören dem Ballet - und Chorpersonale an . Die
Monntsgage der „Solistinnen " schwankt an den Rcsidenzbühnen
zwischen 30 und 2000 Gulden , an den Provinz -Stadttheatern zwischen
30 und 400 Gulden . Das Chor - und Balletpersonal steht sich in der
Provinz besser als in Wien , cs bekommt dort 25 —60 Gulden Äonats-
gage , in der Residenz nur 15 —50 Gulden . Die Minimalgage der
Solistinnen von 30 Gulden findet ihre Erklärung darin , daß es in
Wien sogenannte „Luxusdamen " giebt , die oft selbst noch auf
diesen geringen Betrag verzichten , hingegen der Direktion einen
Toilettenaufwand bis zu 10,000 Gulden gärantiren , den ihre reichen
Freunde bestreiten . Die hohen Gagen werden nur von wenigen
Künstlerinnen bezogen : nur 15 haben ein Jahreseinkommen von
10,0M— 24,000 Gulden ; 3000—10,000 Gulden erhalten 58 Künst¬
lerinnen , 2000 —3000 Gulden haben 80,1000 — 2000 Gulden empfanael

.V
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erren bei jedem öffentlichen Auftreten zu Tticil wird. In
er That hat selten ein Solo-Quartett eine derartige Stinnncn-

«isammenstellnng nufzuweisen, die, vereint mit einem ungemein
Mnfühligen Vortrag, die Zuhörer immer aufs Neue zu fesseln weiß.
Scho» der Name des Tenoristen,Hans Schuh , welchen die„Leipziger
fMfikzeitung"bereits vor Jahren den ersten Liedersängeru an dieeite stellte, hat in den weitesten Gesangskreisen einen guten Klang,und ein Besuch der Konzerte der „Wiesbadener Volkssänger" ist
daher allen Freunden des deutschen Liedes bestens zu empfehlen.

— Kchnlimchrichtc». Das Kgl. Schul-Provinzial-Kollegium
nt angesetzt: Die diesjährige Entlassungs-Prüfung in dem

,kgl. Schullehrer-Seminar zu Diucnburg auf den 10.Septelnberd. I .,
die diesjährige Aufnahme-Prüfung in dem Kgl. Schullehrer-Seminar
in Dillenburq auf den 20. Septemberd. I ., die Abhaltung der
nächsten Prüfung der Lehrer an Mittelschulen auf den 30. November
d. I . und die Abhaltung der nächsten Rektorats-Prüfung auf den
6. Dezemberd. I.

— Kirchliches. Die Militärgcmeinde  wird infolge
freundlichen Entgegenkommens des Kircheuvorstandcs der Neukirchen¬
gemeinde ihre Gottesdienste während der Renovation der Markt¬
kirche in der Ringkirche  abhalten, doch inuß der Beginn auf
8Uhr Morgens  gelegt werden. Eine Abcndinahlsfcier findet
Mittwoch, de» 8. August, Nachmittags5 Uhr, statt.

— Kostert- Jubiläum. Nächsten Sonntgg findet zu
Epp en ha in eine große Feierlichkeit statt. ES gilt, den 25-jährigen
Gedenktag der Errichtung des Rosserthauses feierlich zu begehen.
Der „Taunus-Klub" von Frankfurta. M., wie auch viele andere
Glieder dieses Klubs werden sich auf dem Gipfel des Rossert zu¬
sammenfinden, um durch Mustkaufführuugen, Gesang und Rede das
Herz in Dankbarkeit gegen die Ausschließung des schönen Taunus
und Errichtung des Rosserthauses zu erheben. Nach der ceremonicllen
Feier geht's zum Tanz in den nahen Buchenhochwald. Hier hat
der „Verschönerungs-Verein" von Eppenhain einen freien Platz
gedielt, ein Musikzelt, sowie Trank- und Speisewirthschaft errichtet.
Bei gutem Wetter wird die Feierlichkeit, weil die zur Kur in Eppen¬
hain weilenden Fremden und die dortigen Billenbesitzer sich lebhaft
dafür interessiren, Sonntag und Diontag dauern.

— Kandetsreaister . In das HandelsregisterA ist bei der
Firma „C. Ritter & Co., Wiesbaden" (Rheinischer Kurier) ein-§etrageu worden: Der bisherige Gesellschafter Redakteur Johannesiahm  in Wiesbaden ist aus der Gesellschaft ausgetreten, und hier¬
mit hat seine Vertrctungsbefugnißanfgehört. Rach dem Gesell-
schaftsvertrage besteht die Gesellschaft unter den übrigen Gesell¬
schaftern fort und wird demnach zur Zeit gebildet aus dem Kauf¬
mann Karl Ritter  in Wiesbaden, dem ReichSrath Dr. juv. Karl
v. Lang - Pu  ch Hof  in Frankfurta. M. und der Wittwe Helene
Lang,  geb. Zais, in München. Zur Vertretung der Gesellschaft ist
fortan nur der Gesellschafter Karl Ritter in Wiesbaden befugt.

— Steuer. Die Steuerpflichtigen der Straßen mit dem An¬
fangsbuchstabenA sind zur Entrichtung der 2. Rate auf morgen,
Samstag, den 14., und Montag, den 16. Juli , aufgefordert.

— Patentwesen. Gebrauchsmusterschutz wurde crtheilt Herrn
Phil. Helge,  früher in Dotzheim, jetzt hier, Heleneustraße, unter
Nr. 136453 auf: „Sicherung gegen Zerreißen der Fenstervorhänge,
bestehend aus an den oberen Ecken der Fensterflügel angebrachten
Ringen, welche durch am Kämpfer sitzende Federn beim Fenstcr-
öffncn vorgedreht werden". Der Schutz wurde durch das Pateut-
bureau Ernst Franke  hier erwirkt.

— Tanezirte Zimmer vor Ungeziefer zu schützen. In
tapezirten Zimmern komint cs häufig vor, daß sich, besonders wenn
die Tapeten etwas schadhaft werden oder losgesprungeu sind, Un¬
geziefer: Wanzen, Ameisen rc., hinter den Tapeten einnisten. Um
diesem Uebclstand vorzubeugen, setzt man dem beim Tapeziren vcr.
wendeten Kleister etwas Koloquintenpulverzu, und zwar ungefähr
ruf 3 Kilo 50 bis 60 Gramm.

<t. Gin Ginbruckodiebstuhl ist heute Nacht in dem
Guttmann ' schen  Geschäft, Ecke der Häfner- und Webergasse, aus-
zeführt worden. Das Spitzbubenstückchen ist ein ungemein freches,
denn in demselben Hause befindet sich ein Cafe, in welchem fast
während der ganzen Nacht reger Verkehr herrscht. Von den Ein¬
brechern fehlt noch jede Spur. Der Dieb ist durch eine Luke über
der nach der Häfnergasse zu belegenen Ladenthür in den Laden
geklettert, hat dort'  die Ladenkasse erbrochen und etwa 35 Mk.
Wechselgeld nebst einer Quantität Briefmarken und Postkarten
gestohlen. Zweifellos hat man es hei allen in der letzten Zeit vor-
gekommcnen nächtlichen Ladcndiebstählenmit einem und demselben
Einbrecher zu thun, der es immer nur auf die Ladenkasicn abgesehen
hat. Hoffentlich wird der dreisteBursche recht bald unschädlich gemacht.

— Postverkrhr . Als unbestellbar ist zurückgekommen: ein
am 10. Mai bei dem Postamt2 hier von Meffert, „Nonticnhof",
an Ludwig Eckstein in Zahlbach aufgegebenes gewöhnliches Packet.

o. Unfälle . Gestern Mittag um 120, Uhr wurde eine Frau
in der Marktstraße von einem hinter ihr herkommeuden elektrischen
Motorwagen umgestoßen,  kam aber glücklicher Weise ohne Ver¬
letzungen davon. Sic gab an, das Läuten des Wagenführers über¬
hört zu haben. — Um'4'/- Uhr gestern Nachmittag entgleiste  an
der Ecke der Bahnhof- und Rheinstraße ein elektrischer Motor¬
wagen nebst Anhängewagen, wodurch der Betrieb etwa 20 Minuten
unterbrochen wurde.

o. Vergeben wurden von der städtischen Baudeputation
») die Abfuhr von 1000 cbm Stücksteinen und Schrätteln aus ver¬
schiedenen städtischen Steinbrüchen nach der Stadt au Herrn
Ludwig Wilbelmi  hier und b) der Anstrich des Geländers zur

Absperrung des DampfbahnglciseS von dem Promenadeweg an
Herr» Phil. Haxel  hier.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Ziegler Emil Louis
Müller,  geboren au: 25. Dezember 1873 in Breitenn» oder
Breitenhain in Thüringen, wegen Hausfriedensbruch, Körper¬
verletzung rc., und der Schneider Nikolaus Beck, geboren am
5. März 1873 in Mechtersheim, zuletzt in Langenschwalbach auf¬
haltsam, wegen Betrugs.

— Kleine Uotizen. Dem bohrischen Staatsangehörigen
Bäcker Vitus Leipold  ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen
der Aufenthalt  im Gebiete des preußischen Staats unter¬
sagt  worden. — Die Herren Oberlehrer De. Christ und der frühere
Fachlehrer Zweifler in Geisenheim sind von den Oieschäften eines
R ebl aus sachver ständi gen entbunden und dagegen die Herren
Di-. Lüftner  und Wcinbaulchrer Seuffcrheld,  beide zu Geisen¬
heim, zu Sachverständige»behufs Untersuchung von Wcinpflauzuugcn
und Feststellung von Rcblausiufektioneu ernannt worden. — Auf
die an>kommenden Sonntag, Nachmittags von 3 Uhr ab, auf dem
Bierstadtcr Fclscnkellcr stattfiudcnde gesellige Veranstaltung des
„Vereins selbstä n diger Kaufte nte"  sei auch au dieser Stelle
hingewiese». Für den Fall ungünstigen Wetters ist der Saal reservirt.

A Mm«), 13. Juli . Rheiupcgel:  2 m 20 cm Vormittags
gegen2 m 21 cm am gestrigen Vormittag.

§yovl.
* Knd Kreuznach. Die Nennungen zu den bevorstehenden

Haupt -Rennen  am 21. und 22. Juli d. I . find nunmehr
geschloffen und weisen die stattliche Zahl von ca. 100 Pferden von
vorzüglichem Renommee, sowie eine außerordentliche Äetheiligung
der bekanntesten Herren-Reiter speciell aus Qffizicrskreise» ans.8ür Pferde,welche in der Landwirthschaft verwendet werden,findetonntag, den 22. d. Mts., das sich immer größerer Beliebtheit
erfreuende Landivirkhschastliche Galoppreiten statt, wozu auch hohe
Geldpreise und den Reitern der ersten drei Pferde noch werthvolle.
Ehrenpreise zuerkannt werden. Augekaufte Militärpferde sind zu
diesen Rennen„nicht" ausgeschlossen. Den musikalischen Theil der
Festlichkeiten übernimmt das gesammte Trompeter-Corps des
2. Hannoverschen Ulancu-Regiments Rr. 14, welches hier bereits
vortheilhaft eingeführt ist.

Gerichtssaal.
ä. Miesbndrir , 12. Juli . (Schöffengericht .) Vor dem

Schöffengericht wurde heute unter dem Vorsitz des Herrn Assessors
Qechs  in der Person der 21-jährigen KatharineI . aus Biebrich
eine Wäsche die bin verurtheilt, die von der Bleiche der Wäscherin
Katharine Herold von hier für etwa 23 Mk. Weißzeug stahl, das
die Bestohlene ihren Kunden natürlich ersetzen mußte. Mit Rücksicht
auf die Häufigkeit und Genieingefährlichkeit derartiger Diebstähle
einerseits, anderseits aber auch unter Berücksichtigungdes
offenen Gcständnisscs und der bisherigen Unbestraslheit der
Angeklagten wurde dieselbe zu einer Gefäugnißstrafe von
drei Tagen verurtheilt. — Ein ziemlichg ew ö h n l i ches
Spitzbubenstückchen  leistete sich der bisher unbescholtene
Arbeiter HermannK. von hier. Er stahl aus dem Keller unter der
Leichenhalle auf dem israelitischen Friedhof  eine
Parthie Weißblech und eine in der Nähe liegende Blouse eines
Kanalorbeiters. Der Angeklagte hat sich zum Zweck des Stehlens auf
den fraglichen Friedhofeingcschlichcu. Er wurde vom Schöffengericht zu
einer Gefäugnißstrafe von8Tagen verurtheilt. —Am Nachmittag des
18. April d. I . kam cs in der Emserstraße an der Stelle, wo die
Drudenstraße einmündet, zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Motorwagen der elektrischen Bahn und der Kutsche des Herrn
De. Schellenbcrg. Die Kutsche des Arztes wurde mehrere Schritte
bei Seite geschleudert und derart zugerichtet, daß sic wahrscheinlich
für immer. unbrauchbar sein wird. Dem Arzt und den:
Kutscher passirte glücklicher Weise nichts. Der Kutscher erhielt eine
polizeiliche Strafverfügung von 5 Mk., weil er seine Pflicht, als
Droschkeukutscherordentlich aufmerksam zu sein, verletzt habe. Der
Kutscher trug auf gerichtliche Entscheidung an. Das Schöffengericht
erklärte sich‘in seiner heutigen Verhandlung für unzuständig, da dieSache vom Gesichtspunktder fahrlässigen Transportgefährdung
aus zu betrachten sei, und verwies die Angelegenheit vor die Straf-
kammer.

d. Wiesbaden , 13. Juli . (Strafkammer .) Der 1863
geborene Arbeiter Salomo» Schulenklopper in Fl örsh eim  a.M.
soll sich des versuchten Verbrechens aus 8 176 Abs. 3 des Straf¬
gesetzbuchs schuldig gemacht haben. Außerdem soll er die
Marie H. von Flörsheim durch Bedrohung zur Be¬
gehung einer Handlung genöthigt und bei derselben Gelegen¬
heit die Marie H. mit dem Verbrechen des Todtschlages be¬
droht haben. Der Mann, der schon mehrmals wegen Erregung
öffentlichen Aergernisses(offenbar auch durch unsittliche Hand¬
lungen) vorbestraft ist, wird wegen versuchten Verbrechens aus
Z 176 Abs. 3 zu einer Gefäugnißstrafe von 8 Monaten ver¬
urtheilt. — Der 1836 geborene Arbeiter Christian Sch.
von Rauenthal  ist ganz gewiß keine Intelligenz, er
hat ganz gewiß nicht viel mehr als das einfachste
A-B-C der Landwirthschaft im Kopf und zu etwas Weiterem als
der Verrichtung der allereinfachsten Feldarbeiten ist er nicht zu
verivenden. Nun hat er am 18. April d. I . in der Nähe des

30, und auf 600—1000 Gulden im Jahre bringen es 50. Die
weiblichen Mitglieder der reisenden Truppen haben kein festes Ein¬
kommen, da bei ihnen „auf Theilung" gespielt wird. Da aber
bei diesen Unternehmungen noch die Direktion vier Theile, die
Mitspieler nur einen er alten, so stellt sich ihre Einnahme durch¬
schnittlich auf etwa 48 Kreuzer , wovon sie zwei Tage
leben müssen,  da nur jeden zweiten Tag gespielt wird. Daß
sie dabei nur hungern oder zu Grunde gehen können, liegt auf der
Hand. Gewiß sind die Leistungen dieser ausgehungerten Geschöpfe
keine großen, aber es ist falsch, zu glauben, daß bei diesen Truppen
nur der „Abschaum" der darstellenden Kunst zu finden sei.
Manches Talent wurde von der Schmiere geholt, manche große
Künstlerin endete im Dorf. Durch Engagementslosigkeitwird
im Sommer so manche kleine Schauspieleringezwungen,
bei einer reisenden Truppe Verdienst zu suchen; geht das
Geschäft schlecht, so verliert sie ihr einziges Vermögen,
die Garderobe, sodaß sie, wenn das Winterengagenientheranrückt,
den Anforderungen einer besseren Bühne an Repräsentationsfähigkeit
nicht mehr entsprechen kann und rettungslos zur Schmiereu¬
komödiantin herabsinkt. Nur bei den Residenzbühnen, sowie in
Prag, Brünn und Graz sind meist zwei- vis fünfjährige Verträge
gebräuchlich. Viele Provinztheater haben nur eine Spielzeit von
licht Monaten, und auch die meisten Wiener Bühnen schließen im
Sommer auf drei Monate. Da die wenigsten Mitglieder an
Sommertheatern Verwendung finden, so bedeuten diese unfrei¬
willigen Ferien für sie eine kummervolle Zeit, und der übliche
Vorschuß, der ihnen im Winter abgezogen wird, hilft diese
Kvar Überdrücken, bringt sie aber wirthschaftlich immer mehr
zurück, sodaß Zahllose bei dieser „Schwimmerei" untergehen.Mter den vielen Punkten, die für die Bühnenkünstlerinnenver-
hängnißvoil sind, sind das Schlimmste die Kontrakte. Während
die männlichen Mitglieder alle Kostüme außer der inodernen
Garderobe geliefert erhalten, müssen die weiblichen Angestellten
alle Kostüme selbst beschaffen. Nrrr wenige Theater machen eine
rühmliche Ausnahme. Viele Theater-Unternehmer benutzen diesen
Kontraktpunkt, uni möglichst hohe Forderungen herauszuschlagen.
Dieser Paragraph ist die Ursache, daß die Prostitution beim Theater
so erschreckende Dimensionen angenommen hat. Künstlerinnen von
-ins müssen Alles aufbieten, um den Luxus der Rivalinnen noch
zu übertreffen. Schon oft wurde von maßgebenden Faktoren
»Bt Verein mit Direktoren selbst darauf bingewiesen, aber
bisher versagten alle Mittel zur Bekämpfung des UebelS.
Lächerlich ist der in Berlin und München gemachte Versuch,
durch Btrtheilung abgelegter Garderobe bedürftige Schauspielerinnen

zu unterstützen. Die Beschenkten erhalten kaum jemals etwas
Passendes und sind noch dazu dem Spott und den größten
Demüthigungeu, besonders von Seiten der Kolleginnen, ausgcsetzt,
die durch ihre Freunde ihre Toiletten besorgen lassen. Nur eine
Radikalkur kann dem Grundübel steuern. Die Theaterdirekttonen
müßten allen weiblichen Mitgliedern ohne Ausnahme die Toiletten
stellen und Anschaffungen aus eigenen Mitteln verbieten. Mit
einem Schlag würde dadurch der Stand der weiblichen Bühneu-
angehörigen' jene sociale Stellung erlangen, um welche er noch
immer vergeblich kämpft. Durch die materielle Sicherung würde
die Nöthigung Wegfällen, außerhalb des Berufs die Haupteinuahme-
quelle zu suchen.

* Uerfchiedene Mittheilungen. Der Violinvirtuose Edgar
Wollgandt  ans Frankfurta. M. (ein geborener Wiesbadener)
erhielt von der Allgenleinen Musikgesellschäft in Basel den ehren¬
vollen Antrag, gegen ein Jahresgchalt von 5000 Francs die
Führung der dortigen Kammermusik zu übernehmen, sowie als
Solist des Orchesters der Musikgesellschäft und Lehrer der Musik¬
schule zu wirken. Da jedoch der junge Künstler schon für das
Königl. Theater in Hannover verpflichtet ist, muß er vorerst von
diesem Anerbicten absehen.

Die Generalintendantur der Königlichen Schauspiele in Berlin
bat 500Mk. für das Goethe -Denkmal  inStraßbnrggespendet.

Eilt interessantes  Gastspiel ist für die nächste Saison des
Berliner Theaters  abgeschlossen. Das „Elsässische Dialekt¬
theater" schloß nämlich einen Gastspielvertrag, der es für die Zeit
vom 15. April bis 15. Mai nächsten Jahres für die Bühne Paul
Lindaus verpflichtet. . _ .

Die Hufeland -Gesellschaft  hat folgende beiden Preis
aufgabeu  gestellt: 1. Einfluß des Salzgehalts der Trinkquellen
auf die Blutbeschnffenheit. 2. Beeinflussung des Gefäßtonus und
der Biutstromgeschwindigkeit durch thermische und mechanische Reize.
Die Preise betragen je 800 Mk.

Die Nachricht, daß die verstorbene Gattin des französischen
Deputirten Jules Guesde die Tochter von Karl Marx  sei,
beruht auf einem Jrrthum. Die einzige noch lebende Tochter von
Karl Marx, Laura, ist die Gattin von Paul Lnfargue, der aller
dings auch Abgeordneter ist.

Wie man hört soll Henrhk Sienkiewicz,  der große polnische
Romanschriftsteller, zu seinem im November stattfindenden Schrift¬
steller-Jubiläum von seinen Verehrern ein sehr praktisches Geschenk
erhalten. In Warschau haben die Sammlungen schon begonnen
und man hofft, dem Liebling der Nation ein Landgut darzubringen.

Rauenthalcr Waldes Wiesen auSgeputzt, und da er wußte, daß
man die Quecken, das dürre Gras und anderes dabei zu¬
sammengebrachtes unnützes Zeug häufig verbrennt, trug er sein
Material an den Rand des Waldes und steckte es und da¬
mit den Wald an. Auf etwa 18 Mk. 75 Pf. wird der Schaden
berechnet, der durch seine fahrlässige Brandstiftung dem Fiskus
entstand. Der Angeklagte wird, obwohl in objektiver Hinsicht der
Thatbcstand des ihm zur Last gelegten Vergehens erwiesen ist, mit
Rücksicht auf sein mangelhaft funktioilirendes Hirn freigesprochen.

Wieder ein schweres Unglück anfdem Rhein.
Wiesdorf , 11. Juli. Heute Nachmittag gegen7*5 Uhr fuhr

ein Fährmann mit Namen Andreas Stahlberg von hier mit drei
Söhnen von ungefähr8, 10 und 12 Jahren, drei Kostleuten und
Herrn Oe. mcd. Freitag, alle acht von hier, ferner ein jungerMann und ein Mädchen von ungefähr 20 Jahren, beide aus
Merkenich, in einem Nachen über den Rhein. Als sie mitten auf
dem Strom waren, kam ein kleiner Schraubendampfcr in vollem
Datupf zu Berg gefahren und fuhr über den Nachen hinweg, sodaß
dieser umkippte. Obgleich Hülfe so bald wie möglich zur Stellewar, koitutcn doch leider nur 3 Personen gerettet werden, nämlich:
De. incd.Freitag und zwei Kostleute. Der Fährmannutitdrei Söhnen
und die anderen Fahrgäste, im Ganzen sieben Personen, sind er¬
trunken. Der Fährmann hinterläßt eine Frau mit noch drei
Kindern. Wie vie Geretteten erzählen, war von der Besatzung des
SchraubeudatnpfersNiemand oben auf Deck. Auf Grund dieser
Aussage wurde der Dampfer hier sofort augehalten und der
Kapitän durch die hiesige Polizei verhaftet. Durch dieses schreckliche
Unglück ist der hiesige Ort in große Trauer versetzt. Es ist leider
noch nicht gelungen, eine Leiche zu bergen. (Köln. Volksztg.)

Der Krieg in Südafrika.
wb. Aomdsrr, 13. Juli . Lord Roberts lelegraphirt

nusPreloria vom 12. d. M.: Die Buren machten gestern
einen entschlossenen Angriff auf unsere rechte Flanke. Ich
bedauere , melden zu müssen , daß es ihnen
gelang , sich Nit r a l s nek zu bemächtigen,  welches
von einer Schwadron der„Grauen Schotten", zwei Geschützen
und 5 Compagniecn des Lincoln-Regiments besetzt war.
Die Buren griffen bei Tagesanbruch mit überlegenen Streit¬
kräften an, nahmen die Hügel, welche den Paß beherrschten,
und eröffneten ein mörderisches Gewehrfeuer auf die
kleine Besatzung. Nitralsnek liegt etwa 18 Meilen
von Pretoria auf der Verbindungslinie mit Rustenburg.
Der Kampf dauerte den ganzen Tag. Ich sandte Ver¬
stärkungen, aber bevor dieselben eintrafen, war die.Bsfatzung
geschlagen. Die beiden Geschütze und ein großer Theil der
schottischen Schwadron fielen in die Hände des Feindes,
weil die Pferde erschöpft waren. Außerdem machten die
Bureil 90 Gefangene vom Lincoln-Regiment. Die Verlust¬
liste liegt noch nicht vor, doch fürchte ich, daß sie bedeutend
ist. Zn derselben Zeit wurden unsere Vorposten bei Derdepoort
angegriffen. Das 7. Gardedragoner-Regiment hielt mit
großer Geschicklichkeit den Feind im Schach. Ich zog darauf
die Reserven zurück und würde vielleicht keine großen Ver¬
luste gehabt haben, wenn nicht eine Abtheilung die Buren-
truppcn, die in einem Gehölz versteckt waren, für unsere
Mannschaften gehalten hätte. — General Smith-Dorrien
brachte den Buren bei Krügersdorp starke Verluste bei.
General Buller schlug nach einem kurzen Gefecht die Buren
zurück, welche die Bahnlinie bei Paardekraal zerstörten.

wb. Simta , 12. Juli . (Reuter.) 300 Kriegsgefangene ver¬
lassen Kapstadt in weuigen Tagen und werden nach Ceylon gebracht.

Amsterdam, 12. Juli. Der Vorsitzeitde des Hauptcomitös
vom Rothen Kreuz empfing einen Bericht des niederländischen
Konsuls in Pretoria, daß die Mitglieder der zweiten niederländischen
Ambulanz am 11. als Kriegsgefangene nach Pretoria gebracht seien,
weil sie Briefe in die Burenlinien besorgten. Die-Rainen fehlen.
Der Minister des Aeußern bat um nähere Nachricht und ersuchte
den niederländischen Gesandten in London, Schritte zur Befreiung
der Gefangenen zu thun. (Franks. Ztg.)

Letzte Nachrichten.
hd. Lemberg, 13. Juli. Infolge der seit mehreren Tagen

anhalicnden Regengüsse ist in Galizien Hochwasser  cm-getretcu. Sämmtliche Flüsse sind über die Ufer getreten und eine
große Anzahl Ortschaften unter Wasser gesetzt. Vier Eisenbahn-
vrückcn sind eingcstllrzt. Der Eisenbahn-Verkehr ist infolgedessen
theilweise gestört. Der Konstantinopeler Expreßzug, der nach
Berlin verkehrt, ist bisher nicht eingetroffen.

dd. London, 13. Juli . Aus Singapo re  wird gemeldet:
Zwei Japaner versuchten den chinesischen Reformator Kangyupui
zu ermorden, verwundeten ihn aber nur schwer. Die Thäter sind
verhaftet.

wb. Kantor » (Ohio), 12. Juli . Eine von der repu¬
blikanischen Nationalkonvention in Philadelphia ernannte
Kommission theilte dem Präsidenten Mac Kinieh heute seine
Aufstellung zum Präsidentschaftskandidatenmit. Mac
Kinlcy erwiderte, wir werden eine ehrliche Währung unter¬
stützen und das Leben der amerikanischen Bürger in China
unverzüglich zu schützen suchen, für den Frieden und die
Wohlfahrt Chinas arbeiten, die Vertragsrechte in China
wahren und daselbst die Anwendung der Principien der
Gleichberechtigung des Haitdels, gemäß unseren Verpflichtungen,
der gesammten Welt zu sichern suchen.

Nolksrvirtkschaftttche».
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 13. Juli , Mittags 12'/- Uhr. — Credit- Aktien 210.50,
Disconto-Commandit'175.20, Staatsbahn 140.50, Lombarden
25.80, Gotthardbahn- Aktien —.—, Centralbahn— , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 213.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 191.50, Bochumer 195.60,
Harpeuer 186.50, 3-procentige Mexikaner—.—, Italiener 93 20,
Dresdener Bank— ,Darmftädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 188.70, 4-proc. Spanier 72.10,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: matt.

Wien , 13. Juli. Oesterreich. Credlt-Aktien 677.50, Staat»
bahn-Aktien 650.—, Lmnbarden— , Marknoten 118.57.

Geschäftliches.
Radfahrer ! Touristen!

«ein Trockeuwerden ^ Halses , '«w Durst^ mehr.
Probirt: Apotheker Albrecht's Aepfelsänre - Pastillen.
Schachtel 80 Pf. In d. Apoth. u. besseren DrogueuMqn. Haupt-
Depots: Victoria-u. Wil helms-Apotheke,Drogerie«»Mo Sichert.

Die Abend-Ausgabe enthält1 SeUazr.
« » antwortlich für ben unb feuileton . Th« ! W. Schnitt « chitzt.

v~ --- - -- ' kl- - -- * tJUtberbt ; Säeibc i» Sgielfaii« .
tn H,s-» uKdruck-,ei M

itfetaitirooruta ) tut  oen pumjwen uno -
für den übrigen Theil und. die.AnrNg.en: R
Druck und Verlag der L. Sch eNknnerg 'fchen
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Sportwagen,
aparte Farben, moderne Faxens,

von 6 Mk . au.

Verkauf zu anerkannt streng reell billigsten, aber festen Preisen.
AS . Ellenbogei

Hängematten.
Neu ! (Siesta -Hängematte,

das Ideal von Bequemlichkeit,
eingeführt bei der Hniaerliclien Murine.

Specialität : Neuheiten.

igasse IS . . 1 Keul.

Triumph - u. Feldstühle,
selbstthätlge Kosinosstlllile.

.BÜudrrSilÜh!©*um Hoch- und Niederstellen,
tnit Closet, von O Mk . hx.

Versandt nach auswärts.
tirtes Galanterie-
marrn - « escliärt . 4446

Totaler Ausverkauf
des Lagers in Hans- ulld Küchengeräthe«, Petroleumkochern , Lampen,
Messern, Gabeln und Löffeln, Gießkannen, Nickel- und Zinnmaaren,

«aiser »i«n, Wandteller« , Kannen und Becher« re. »e.

Nt. Rossf , Zinttgietzer,
S. Metzgergaffe s . 4 . Grabenstratz« 4, _8367

Verein selbstständiger Kaufleute.
An Stelle des dietzmonatlichen Vereiusabends findet am

Sonntag , den IS . Jnli , von >'t Uhr Nachmittags
ab, eine

Zusammenkunft
der Mitglieder mit Familie

auf dem „Bicrstadtcr Felsenkeller " statt (bei un¬
günstiger Witterung im Saale).

Wir laden unsre Mitglieder nebst werthe»
Angehörigen hierzu höflichst ein und bemerken zugleich,
daß die Vereinsabende in den Sommermonaten ansfallcn
werden. F 400
_ Der Vorstand.
Obermoseler, garantirt rein,

Fl . 4« Pf . ohne Gl.
bei mehr wie 12 Flasche», faßweise billiger.

Rhein-, Roth-, Süd- und Sä >aumwei»e ebenfalls höchst preiswerth.
C. F . W. Schwanke, Weinhandlg., Schwalbacherftr. 49. Tel . 414.

Znm Anfetzen garantirt ächten

Dauborner !Kornbranntwein
NvVVyckUsev I '̂«-Liter-Flasche «0 Pf.

F . A. ltiensibacli , Rheinstraße 82 . 8790

m Hotnwei
speciell Sizilianer,

unter (»arnntie f . absolute Keinhcitt
Cajio Fl . « 5 Pf ., bei 1 » PI . « « Pf .,

per Ltr. im Fass 65 Pf., kräftiger angenehmer
Tisch wein.

Grazia Fl . 55 Pf ., bei IO FI . SO Pf . ,
per Ltr. im Fass 80 Pf., gehaltvoll, saftig
ymd  reif.

rtT * Von Herrn Geh. Hofrath Professor Dr.
Fresenius untersucht und vollständig
rein befunden , daher für Kranke u. Iiccon-
valescenten besonders empfehlenswert!,. —

Paleo veechio Fl . 85 Pf . , bei IO Fl.
80 Pf . , per Ltr . im Fass 90 Pf ., kräftig
und saftig.

Pezza gründe Fl . 1 Hk . , bei IO Fl.
80 Pf . , per Ltr . im Fass 1.10 Mk., voll,
reif und kräftig.

Pezza di gala Fl . 1 .SO Mk ., bei IO FI.
1 . 10 Mk ., per Ltr . im Fass 1.30 Mk., fein-
tönig, elegant.

Chianti rosso Fl .1.50 Mk., bei 10 Fl . 1.40 Mk.,
per Ltr. im Fass 1.60 Mk., bouquetreicher
Edelwein, edle Herbe.

Lieferung in Fässcl von 25 I. iter ab«
Die Weine von Sizilien , welches früher

die Kornkammerder Römer, jetzt mit Recht in
Folge seiner grossen Production der Wein¬
keller Italiens genannt wird , zählen zu den
besten Italiens.

8 | >eciell obige Marken stammen aus
Weinbergen, die auf den Ausläufern des
Aetna , also vulkanischer Erde , liegen
und im mildesten Klima Italiens ge¬
wachsen sind. Die guten Lagen bedingen
natürlich auch die Qualität der Weine. Daher
wurden schon in den sechziger Jahren diese
Weine von den Franzosen mit Vorliebe wegen
ihres angenehmen — nicht saueren noch
herben —bouquetreiehen u . kräftigen
fiieschmacks aufgekauft.

Meine Sizilianer Rothweine kann ich daher
bei viel billigeren Preisen als besten
Ersatz für Bordeaux empfehlen.

sehr angenehm mundend Flasche 0.75 Mk.
bei 10 Flaschen „ 0.70 „

Von Herrn Geh. Hofratli Professor Dr.
Fresenius untersucht und vollständig
rein befunden , daher für Kranke u , Recon-
valescenten sehr empfehlenswert!,. 'WH

Vermont !» di Torino , acht , Fl . 1.25 Mk.
(keine in Deutschland nachge¬
ahmte Waare),

Marsala „ 1.25 „
„ vecchio „ 1.50 „
„ extra vecchio „ 1.80 „
„ „ „ sujieriore , 2.50 ,

Moscato di Aetna , vorzüglicher
Frühstücks- und Dessertwein „ 0.90 „

VollständigerErsatz für Malaga und Ungar¬
weine. (Nicht zu verwechseln mit vielfach
anderwärts angebotenen sogenanntenRosinen-
weinen.)

Mose . d’Asti spumante (ital.
Schaumwein, halbsüss) Fl . 1.80 Mk.

bei 10 „ 1.70 ,

Willi . Heini *. Birck,
Ecke Adelheid - und Oranicnstrasse.

Telephon No. 216.
Niederlagen bei den Herren:

Julius Praetorius , Kirchgasse
lleich- u.

v.'I

Chr . Weimer , Ecke Ble
Chr . Tauber , Kirchgasse 6.

u. Walramstr.
8940

Uon der Gntenbergfeier
in Main ;.

Bei all dein Prunk und Glanz, der in dem großartigen Festzug bei
der Mainzer Gntenbergfenr entfaltet wurde, fiel den Zuschauer» ein
Detail besonders auf : Die Stiefel , welche der Große Kurfürst und die
ihn begleitenden Staatsperfone» trugen. Diese hohen Ritterstiefel waren
auf Grund der Skizzen eines Düsseldorfer Malers und nach den Angaben
einer Düsseldorfer Theaterlieseranten-Firma von der Rheinischen Schuh¬
fabrik Lichtensteiii& Co., Düsseldorf, angefertigt worden und bilden wieder
einen neuen Beweis für die außerordentliche Leistungsfähigkeit der noch
jungen, aber hervorragend renouimirteu Fabrik, deren Erzeugnisse in
allen denjenigen besseren Schuhwaarenhandlungeu zu habe» sind, die ihren
Kunden wirklich die modernste und zugleich gediegenste Waare darbieten
wolle». (Ka.2197 g.)F 131

Pfeiffer & Co ., Wiesbaden
lianggasse IG , I Stadt- und Bezirks-Telefon 51o

Bankgeschäfte jeder Art. «§*-
Feuer- und diebessicheres Gewölbe mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes)

unter eigenem Verschluss der Miether.

Laut Verfügung des Herrn Kgl. Land-
gerichtspräsideuten zu Wiesbaden ist mir die
Erlaubniß zur mündlichen Verhandlung vor
dem Kgl. Amtsgericht zu Eltville ertheilt
worden.

Indem ich hiervon ergebenst Kenntniß gebe,
empfehle ich mich als Vertreter in streitigen
und nichtstreitigen Rechtsangelegenheiten.

8climlt ;t 9
Prozetzagent.

Eltville o. Rh ., Friedrichstraße._ F 183

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt rein, empfiehlt
per Fl . 60 Pf. ohne Gl., bei 25 Fl. 5°/o Rabatt

Frledr . Marburg,
Ncngasse 1. 3495

Butter -Abschlag
Feinste Süßrahmbutter per Pfd. 1.10 Mk, 5 Pfd. 1.05 Mk.
Feinste Landvntter per Pfd. 9b Pf., 5 Pfd. 88 Pf.trische Siede-Eier per St.4Pf.,25 St.95 Pf.röfite Siede -Eier per St . 5 n. 6 Pf., 25 St . 1.20 u. 1.45 Mk.
Land -Trint -Eier per St . 8 Pf ., 25 St . 1.90 Mk.

K . Jeckel,
4. Safllgflsse 4. 4. Sflfllgflsse4

40 Pf . Garantirt reinen Himbeersaft pr. Pfd. 40 u. 50 Pf.
„ „ Bienenhonig in Gläsern und lose.

J . 8 c !iaab 9 Grabenstr. 8. 9416
Neue Vollhäringe u. Italiener Kartoffeln pr. Pfd . 6 Ps.
Größte Auswahl in Einmachzucker per Pfd . von 26 Pf . an.

Süßrahiiitasellmtter
aus pasteurisirtem Rahm der Molkerei Züschen , bekanntlich
die exquisiteste Qualität , ständig frisch , liefert bei 5 Pfd.
und mehr frei Haus Wiesbadenä Mk. 1.10

C . F . W . Schwanke,
Schwalbacherstraße 49, Nähe Michelsberg. Telephon 414.

Fahrräder
in reichster Auswahl am Lager. Keine Laden-
mietlie , daher billigste Preise . Preise von
160 !lk . aufwärts. 7730

A. von Goutta,
Kirchgasse 7 •

Reparaturen und Zubehör gut und billigst.

Eine Wohlthat für beleibte
Herren, für Kegler, Reiter,

Turner, Radfahrer etc. etc.
<: Freiheit des Rückgrates.
~  freie beugende Bewegung!

Dieser solide , bequeme
Hosenträger ist stets vor-
räthig bei • 7329

M. Bcntz,
2 . Neugasse 2 ,

ist der Beste der Welt ! » . d. Friedriclistrasse.

Die besten
und solidesten Marken

unübertroffener
Haltbarkeit

X

empfehlen

32 . I.anggassc 32,
„Hotel Adler“. 7438
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